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Die rheinische landwirthschaftliche Genossenschaftsbank.
(Eingetragene Genossenschaft.)

von F. E. Schulz in Kessenich

(Orig. - Art.)

Unsere kürzlich ausgesprochene Hoffnung, demnächst über ein Ereigniß
berichten zu können, welches ganz besonders geeignet fein Dürfte, alle
Zweifel an der Lebensfähigkeit und Lebenskraft der Raiffeisen’schen Dar-
lehnskassen-Vereine zu beseitigen, hat sich erfüllt.

Nachdem am 13. v. Mis. in Neuwied eine Versammlung von Vor-
ständen genannter Vereine der Rheinprovinz stattgefunden hatte, um über
sdie Eentralisirung derselben und die Begründung einer landw. Genossen-
schaftsbank Vorberathung zu halten, hat sich am 17. b. Mts. eine solche
unter großer Betheiligung der Darlehnskassenvereine gebildet, und zwar unter
strenger Wahrung des Prineips, welches ihnen selbst zu Grunde Iiegt.
Es bilden die Darlehnskassen-Vereine die Bank, indem sie dem Grundsatz:
.,,Einer für Alle und Alle für Einen«, auf welchem die Einrichtung
eines jeden einzelnen unter ihnen beruht, treu bleiben.

Dieselbe erstreckt ihre Wirksamkeit zunächst auf das Gebiet des land-
wirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußen unb schließt sich in ihrer Or-
ganisation auch an diejenige dieses Vereines an. Es steht ihr ein Direc-
torium, aus dem Director, dem Bankeontroleur izugleich Schriftführer und

Stellvertreter des Directors) und dem Rendanten zusammengesetzt, vor.
Für jede LocaliAbtheilung des landw. Vereines wird, wenn nöthig, ein
JnspectionssBezirk der Bank gebildet unb jeder dieser JnspeetionssBezirke
zerfällt, soweit es erforderlich ist, in Eontrolbezirke. Jeder Jnspeetions-
Bezirk hat einen Jnspeetor, jeder Eontrol-Bezirk einen Eontroleur. Jn-
speetoren und Controleure fungiren als Organe der Eentralverwaltung

Dem Direetorium wird ein Verwaltungsrath beigegeben, welcher die Auf-
sichtsbehörde der Bank und der ganzen Gefchäftsverwaltung bildet. Die
sämmtlichen Rechte des Vereins werden durch Generalversammlung, in

Jeuigeton

Erlebnisse und Beobachtungen eines Ansstellungsreisenden.
Es war just um die Pfingstenzeit,
Die Bäume grünten weit und breit,
Da fiel’s dem Hauptvereine ein,
Es sollt ein großer Festtag sein,
Davon ließ er alsbald die Kunde

· .‚ « Verbreiten ringsum in der Runde.
Und wie vor weiland Kontg Nobels Throne versammelten sich auf

demkFestplatze bei Posen die Notabilitäten des Thierreichs, auf allen Wegen
kamen sie herangezogen, von Nord und Süd, von Ost und West, zu
Fuß und — auch das Thier ist in seinen Ansprüchen an Reiseeomfort
vorgeschritten — auch per Eisenbahn, einige der letzteren sogar ohne
Begleiter, weil der Dienst des Bachus und Gambrinus diese in Gnesen
zurückgehalten hatte. Es erschienen im stattlichen Zuge das edle Roß,
das schwer wandelnde Rind, die verschiedenen aus Bellyns Lande entspros-
senen Geschlechter: die Negrettis, Elektorals 2e., deren Wiege in Hifpanien
stand, die edlen Familien aus dem Lande der Obotriten und das viel-
verzweigte Geschlecht der Downs, welches Brittanien seine Heimath nennt.
Sus scrofa erschien, leider, wie seine unmanierliche Ausführung bewies,
von der Cultur immer noch wenig beleckt. Seine Erziehung durch
Eumäus, den ,,göttlichen Sauhirten«, muß entweder schlecht angeschlagen
sein, oder Sus hat das Gelernte ebenso vollständig wieder verschwißt, wie
ein Quartaner die synoptischen Geschichtstabellen 14 Tage nach dem Examen.
Diesmal aber bildeten nicht die Klagen über den lesen Schelm Reineke
die Veranlassung zu der Einberufung der thierischen Reichsversammlung;
es war ein großer Propbet ausgestanden im Lande, Dr. Brehm benamset,
der hatte klar und deutlich nachgewiesen, daß Meister Reineke ein verkannter
Wohlthäter der Menschheit sei, gleich Hinz, dem Kater, ‚über Wildpret
und alles lobe die -Mäufe«, wogegen der scheinheilige Lampe aller Frevel
Meister fei. Wahrlich, seitdem ich in einem zooplastischen Cabinet eine
Gruppe von Hasen als Kipper nnd Wipper in Thätigkeit gesehen, habe
-tch dem feigen Langohr nie mehr recht getraut. Jetzt ist er entlarvt und
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welcher jedes Vereinsmitglied eine Stimme hat, ausgeübt. Vereins-
mitglieder können sein:

1. solche eingetragene Genossenschaften, welche auf bem Prineip der
Darlehnskassen-Vereine beruhen, also hauptsächlich mit der Ge-
währung von Darlehen auch einen erziehenden Einfluß üben;

2. solche einzelne Personen, welche die Generalversammlung zu einer
besonderen Thätigkeit bei der Bank berufen sollte an Orten, wo der-
malen noch kein DarlehnskassensVerein besteht.

Zweck des unter der Firma ,,rheinische landwirthschaftliche Genossen-
schaftsbank« begründeten Vereines ist: den Mitgliedern desselben die dis-
poniblen Geldmittel sicher und verzinslich anzulegen, sowie auf der anderen
Seite die fehlenden Geldmittel zu möglichst günstigen Bedingungen zu be-
schaffen. Ganz analog der Verfassung der einzelnen Darlehnskassenvereine
werden die Mittel aufgebracht durch Anlehen, durch Provision und Zins-
iiberschüsse.« Ueberdies ist die Ausgabe von unkündbaren Obligationen
vorgesehen. Einlagen werden von den Mitgliedern nicht gefordert, danach
aber auch keine Dividenden vertheilt. Die Bank soll in keiner Weise Ge-
schäfte machen, im gewöhnlichen Sinne des Wortes, daher ist auch dem
Directorium ausdrücklich untersagt, Speeulationen in Mobi-
lien und Immobilien für die Bank zu unternehmen. Die
Verwaltung derselben ist möglichst billig. Bestimmungen über die Amts-
dauer, sowie über die Eautionen und Besoldungen der einzelnen Mitglieder
des Directoriums bleiben den Beschlüssen des Verwaltungsrathes vorbe-
halten. Die Jnspectoren und Eontroleure, welche besonders dazu dienen
sollen, die Geschäftsverwaltung in jeder Beziehung zu erleichtern, Den Ge-
nossenschaften in ihrer Wirksamkeit die nöthigen Anleitungen zu geben und
von diesen aus ihrer Mitte hierzu selbst gewählt, über die Geschäftsführung
derselben die Controle auszuüben, verrichten ihr Amt als Ehrenamt unent-
geltlich und haben nur den Ersatz ihrer Auslagen anzusprechen.

Ganz ohne Frage wird die Begründung dieser rheinischen land-
wirthichaftlichen Genossenschaftsbank nicht sogleich allgemein eine günstige
Beurtheilung erfahren. Es ist die Einrichtung derselben so wenig geschäfts-
mäßig im gewöhnlichen Sinne des Wortes, und werden die Bedenken,
welche man gegen die Darlehnskassen-Vereine im Einzelnen erhebt, daher
sicherlich auch gegen die Einrichtung der Eentralstelle der Darlehnskasseni
Vereine, gegen die genannte Bank, geltend gemacht werben. Aber auch

hier werden sie durch die Thatsachen Widerlegung finden.

Genießen schon jetzt die einzelnen Darlehnskassen-Vereine, und zwar
schon bald nach ihrer Begründung, einen sehr guten Credit, wie dies
aus dem Umstande sich ergiebt, daß es ihnen an Darlehen zu verhältniß-
mäßig niedrigem Zinsfuß nie fehlt — welchen Credit muß dann die
Bank genießen, in welcher sie zusammengetreten sind zu einer aufSolidar-
haft beruhenden, eingetragenen Genossenschaft? Jn der That wird diese

ein Vermögen vertreten, daß dem Capitalisten kaum eine mehr Sicherheit

gewährende Gelegenheit sich darbieten dürfte, sein Geld anzulegen, als bei
ihr. Schon aus diesem Gesichtspunkt kann es uns gar nicht fraglich

Reinekes Verdienst erkannt. »Hochgeehrt ist Reineke nun! Zur Weisheit
bekehre bald sich jeder und meide das Böse, verehre die Tugend!« so
schließt Göthe seinen Reineke Fuchs. Diese sollte diesmal eine glänzende
Anerkennung finden; die ,,Ritter vom Pflüge« waren es, welche die fest-
liche Versammlung berufen hatten, um die Verdienste ihrer Vasallen zu
prüfen und zu belohnen. Auch Hahn Henning erschien mit seiner Ge-
mahlin, Frau Kratzefuß die zweite, diesmal nicht als Kläger gegen Reineke,
sondern stolz auf seine Verdienste trat er als Bewerber um den Ehren-
preis in die Arena. Als Preisrichter hatte man auch mich berufen, ich

sollte mit bestimmen, wer die Würdigsten, die Verdiensivollsten seien. Aber
es wurde mir schwer genug gemacht, dem Rufe zu folgen. Bekanntlich
verfolgt die Direktion der Oberschlesischen Eisenbahn bei ihrem Betriebe

die philantropische Idee, die heterogenen Elemente der hiesigen Population
einander möglichst zu nähern, um eine größere Einmüthigkeit heranzubilden.
Ihr Ideal ist die Heringstonne. Dicht geschichtet wie die Bewohner der
Salzfluth von Skandinaviens Küsten die Reise zu uns machen, so packt
die Eisenbahn-Verwaltung ihre Reisenden auf- und nebeneinander. Dies-
mal gelang mir’s nicht mehr, noch einen Plaß im Waggon zu erhalten,
hoch oben in der Glaslaterne des Schaffners wurde ich untergebracht,

wahrscheinlich wollte man mir für meine Preisrichterfunction gleich einen
»höheren Blick« aneignen. Neben mir nahm eine Dame Platz, die nur
mit Mühe den modernen Olymp erklommen hatte, schade, daß ich so gar
wenig vom Jupiter an mir habe, in den Wolken der Loeomotive hätte
man sonst meine junonische Begleiterin und mich für die Beherrscher der
Götter halten können. Und rasch führte uns das Dampfroß zu dem
Festorte, wer auf den letzten Stationen nicht mehr mitkommen konnte,
der behielt immer noch das Recht, zu Fuß zu gehen, dummer Weise
wollte das Publikum sich nur wieder nicht darin finden, daß es nur der
Eisenbahn halber da ist, als Transportmaterial, Ballast zur erforderlichen

m"Öfüflung der Waggons, damit diese ruhiger in den Schienen laufen.
Endlich kamen wir am Ziele unserer Reise an, etwas verräuchert und
berußt zwar, mais qu’importe? ich empfehle mich meiner Begleiterin,
und nachdem ich auf dem Fesiplatze meine Eommilitonen ausgesucht und
begrüßt hatte, stürzten wir uns ins Geschäft. Das examen rigorosum

 

 

erscheinen, daß die Bank hinreichend Eapital zu billigstem Zinsfuß erhalten
wird, unb zwar auf die Dauer. Aber auch aus inneren Gründen halten
wir die Zweifel, welche man bezüglich der Wirksamkeit derselben ohne
Frage geltend zu machen suchen wird, für vollständig inhaltslos. Die
Begründung der Genossenschaftsbank ist eine Aeußerung des edelsten Ge-
meinsinnes und als solcher kann ihr der Erfolg nicht ausbleiben. Es
wird bei der Anregung zum Beitritt zu derselben nicht an den Eigennutz
der Menschen, sondern an ihre auf die Erreichung der letzten und höchsten
Ziele dieses Lebens gerichteten Kräfte appellirt, und so gewiß diesen Zielen
der endliche Sieg nicht versagt bleiben wird, so gewiß wird auch bei der
Genossenschaftsbank das Prineip der Solidarität sich bewähren, wie es bei
den einzelnen Darlehnskassen-Vereinen sich bewährt hat.

Ja, wir sind nicht abgeneigt, dem Ereigniß, welches mit der Be-
gründung der rheinischen landwirthschaftlichen Genossenschaftsbank sich voll-
zogen hat, eine große unb weittragende Bedeutung zuzuerkennen, mag es
diese auch nur erst im Keime tragen. Denn so viel auch zur Lösung
der soeialen Frage schon geschehen sein mag, so viel auch ferner vorge-
schlagen werden mag zur Lösung derselben, so glauben wir, daß diese doch
nur gefunden werden kann in Maßnahmen zur Besserung des gesamms
ten Lebenszustandes der Menschen. Alle Bestrebungen, welche vor-

wiegend auf Besserung der Besitzverhältnisse der Menschen gerichtet sind,
indem man diese selbst an sich als das Beglückende im Leben ansieht,
werden kaum etwas mehr vermögen, als die Katastrophe, welche man als
unvermeidlich auf dem soeialen Gebiete voraussieht und fürchtet, hinaus-
zuschieben. Es wird auch von uns nicht geleugnet, daß Erhöhung der
Löhne, Einrichtung von Arbeiterwohnungen, Gewährung von Antheil am
Ertrag u. dergl. m. zur Dämpfung des Mißmuths der sogenannten
arbeitenden Klasse über ihre auch allerdings oft gar sehr drückende Lage
beitragen kann. Ertödten wird dergleichen allein denselben aber nie.
Denn jener Mißmuth ist etwas den Leuten Jnnewohnendes, nicht etwas
ihnen nur äußerlich Anhaftendes. Er kann daher nur aus ihnen selbst
heraus ertödtet werden, indem man sie selbst zur Ertödtung desselben erzieht.
Alle Maßnahmen, denen sie mehr oder weniger passiv gegenüberstehen, können
hier aber nicht zum Ziele führen; denn wie der Mensch allein unter allen be-
kannten Wesen das Vorrecht hat, sich persönlich zu äußern, in den Ring
der Nothwendigkeit, der für bloße Naturwesen unzerreißbar ist, durch seinen
Willen einzugreifen, so kann er, daß er eine Person ist, auch blos
durch seine Thaten beweisen und wird er auch nur, wenn er sich als
Selbsturheber seines Zustandes erkennt, innere Befriedigung sinden. Dem-—-
nach sehen wir einen Haupthebel zur Lösung der soeialen Frage in der auf
Solidarhaft beruhenden Genossenschaft, welche, wie die Dar-
lehnskassen-Vereine der Rheinprovinz, schon von vornher-
ein das Geld nur als Mittel zum Zwecke erkennen lassen, und
welche mit der Gewährung von Darlehnen auch einen er-
ziehenden Einfluß üben, denn hier kommt die Persönlichkeit
voll zur Geltung. Wie bei der Aufnahme von Mitgliedern hier nicht

 

begann mit öffentlichem und mündlichem Verfahren, statt der Examinanden
antworteten ihre Hofmeister, jedenfalls eine prächtige Einrichtung, welche
allgemeiner adoptirt zu werden verdient; ich erinnerte mich hierbei lebhaft daran,
daß Fürst L. bei seinem Aufenthalt auf der Akademie Th ..... feinen
Hofmeister für sich ins Colleg zu schicken pflegte. Die Antworten wurden
zu Protokoll genommen, um hiernach in ernste Erwägung gezogen zu
werben. Aber die Sonne brannte heiß, im Magen ließ sich eine uner-
wünschte Leere verspüren und die Zunge klebte den Examinatoren ob dem
langen Sprechen am Gaumen; bevor daher die verschiedenen Examinationsi
Commissionen sich in das Eonclave zurückzogen, vereinigten sich dieselben
mit anderen Festgenossen zu einem solennen Diner. »Wein schärft den
Verstand, wie bekannt«, ein kühler Trunk vor den Schlußberathungen er-
schien daher gewiß zweckmäßig. Jn vino veritas! »der Wein erfindet
nichts, er schwatzt nur aus«, sagt Jsolani zu Jllo, wir aber wollen nicht
ausplaudern, was wir aus den traulichen Gesprächen der Tischnachbarn
über die Vorzüge und Mängel dieses oder jenes armen Eandidaten erlauscht
haben, der folgende Tag war bestimmt, dies kund zu machen, hier haben
wir es nur mit den öffentlichen Tischen zu thun. Seit Plutarch sich bei
Tische in philosophischen Spitzfindigkeiten erging, ist der Gebrauch der
Tischreden nicht wieder aus der Mode gekommen und wird auch nimmer -
veralten, solange des Rheingaus Hügeln das goldene Naß entquillt. Zu-
erst erbob sich der Statthalter der Provinz, Graf Königsmarek, und gab
Den Gefühlen der Liebe unb Verehrung gegen den Landesherrn beredten
Ausdruck. Mit enthusiastischem Zuruf stimmte die Versammlung in den
Trinkspruch ein, ja Hoch Sr. Majestät Kaiser Wilhelm Der Siegreiche,
Gerechte und Gütige, dem fein Land danken, den es lieben und verehren
wird bis in die fernsten Zeiten! Freudiger blitzt das Auge, lebhafter
schlägt das Herz jedes Deutschen in erhebendem Stolze, wenn seines Kaisers
gedacht wird, dies konnte man auch hier wieder beobachten. Den zweiten
Toast auf den Proteetor der Ansstellung, den Reichskanzler Fürsten
von Bismarck, brachte der Präsident des Ansstellungseomitees, Herr von
Tempelhoff aus. Mit Recht betonte derselbe, daß die Deutschen in der
Provinz Posen mehr als alle anderen Provinzen des Staates dem Reichs-
kanzler durch sein energisches Vorgehen gegen die einheimischen Gegner zu

 



gefragt wird, ob der Mann in der Lage ist, eine gewisse Summe als
Einlage zahlen zu können, wie viel Besitz er hat, sondern in erster Linie,
ob er ein Mann von gutem Willen ist, der das Bestreben hat, als zum
freien Handeln Geborener, das aus sich selbst zu machen, was der Mensch
sein soll, das Bild eines Wesens, welches über das Individuelle hinaus
zum Gemeingeist, sowie zur Vaterlandsliebe und Humanität sich erhebt,
welches selbstständig die höhere Richtung im Denken, Fühlen und Handeln,
entsprechend der Idee des ewig und an sich Wahren, Schönen und Guten
verfolgt, so steht bei solchen Genossenschaften durchaus das Persönliche
über dem Sächlichen. Hierin aber, daß sie sich nicht darauf beschränken,
des Lebens Nothdurft im gewöhnlichen Sinne zu lindern, sondern ihre
Hauptaufgabe in Förderung der Bildung im angedeuteten Sinne sinden,
liegt für uns ihre große Macht. Sie werden sicher das Kapital aus fried-
lichem Wege zurückerobern aus den Händen der jetzt überreich damit Ge-
segneten, d.h. eine gleichmäßigere Vertheilung desselben vermitteln. Aller-
dings ist die Aeußerung dieser Wirkung der gedachten Genossenschaften ein
Ideal und wird sie deshalb von Vielen als etwas Unerreichbares angesehen.
«Aber dies Ideal ist ein Produet des Verstandes und der Vernunft, worin
nichts Willkürliches liegt und als solches kein Hirngespenst. »Ein solches
Ideal muß man aber nothwendig vor Augen haben, wenn man das mög-
lich Höchste erreichen will, um sich demselben in jeder Lage, und wäre es
auch nur durch einen kleinen Schritt und durch große Umwege zn nähern«.
(Albrecht Thaer).

Die gedachten Genossenschaften verdienen aber um so größere Be-
achtung als Mittel zur Lösung der soeialen Frage, insofern diese nicht nur
unter den sogenannten arbeitenden Klassen besteht, sondern auch in oft
noch erschreckenderer Gestalt, in der Klasse der kleinen Meister und mittleren
Beamten Hier könnten sie oft die Retter werden von Männern, welche
in Noth und Bekiimmerniß dahin leben müssen, nur weil sie nichts
weiter besitzen als ihren persönlichen Werth. Welches Bewußt-
sein, welche Thatkraft aber muß das Herz des Mannes erfüllen, der Theil-
nehmer an einer solchen Genossenschaft ist, als welcher er im vollsten
Sinne des Wortes sagen kann, daß er seines eigenen Glückes Schmied ist,
als welcher er sieht, daß wirklich Großes für das Volk geleistet werden kann?

Möchte sich die Aufmerksamkeit aller Volksfreunde mehr und mehr
unsern ländlichen Eredit- und Consumvereinen zuwenden; es wird uns dies
einen erheblichen Schritt weiter bringen auf Der Bahn des Fortschrittes,
dessen Ziel die Begründung des Volkswohlstandes ist.

 

Ueber die Quantitäten Ammoniak, welche die hauptsächlichsten
Constituenten des Culturbodens aus der Atmosphäre inner-

halb eines Jahres auf gemesscner Fläche absorbiren.
Von Dr. Paul Bretschneider.

(Orig.-Art. Forts.)

II. Eisenoxyd.

Das Eisenoxyd wurde durch Auflösen von Eisenoxhd erhalten, welches
dargestellt worden war und hauptsächlich ths neben Eisenoxyd enthielt.
Die. Lösung wurde mit Ehlorwasserstoffsäure bewirkt und die saure Lösung
in verdünntes Ammoniak eingetragen. Durch nochmaliges Auflösen des
ersterhaltenen Eisenoxydhydrates in Salzsäure und wiederholtes Eintragen
derselben in verdünntes Ammoniak, Auswaschen des Eisenoxhdhhdratnieder-
schlages bis zum Verschwinden der Ehlorreaetion im Waschwasser undTroeknen
ohne Anwendung künstlich erhöhter Temperatur erhielt ich ein Präparat,
welchesvon fremdartigen Beimischungen ziemlich frei war. Die angestellte

  

Analyse ergab in 100 Gewichtstheilen: Berechnet:
Eisenoxvd ......... 74,00 74,18
Wasser ........... 25,82 25,82

99ß2 100.

und an Stiekstoff in Form von Ammoniak
nach Bestimmungl.......... 0,0003 pEt.1)
nach Bestimmung II....... . 0,0057 pEt. 2)
 

im Mittel: 0,0000 pCt.
Demnach enthielt das Präparat etwas mehr Wasser als dem thrat

entspricht. Die Formel Fe2 O3, 3110 fordert auf 74 Eisenoxhd nur
24,97 Wasser. Während der Expositionszeit verlor das Präparat aber
außer demjenigen Wasser, mit welchem es mechanisch getränkt wurde, auch
noch einen Theil seines Constitutionswassers und zwar mehr als ein Drit-
theil desselben. Eben daraus erklärt sich der Gewichtsverlust des Eisen-
oxhdgefäßes in allen denjenigen Fällen, in welchen er mehr beträgt als das
Gewicht des zum Befeuchten verwendeten Wassers. Mit diesem Verluste
des Eisenoxydhydrates als Eonstitutionswassers ist ebenfalls eine Farben-

1) 50,9530 Grammes gaben 2,8 Cc. Ngas bei 130 E. u. 747 mm. Druck.
2) 58,2502 Grammes gaben 2,9 Cc. Ngas bei 130 C. u. 747 mm. Druck.  
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veränderung verbunden. Die rothbranne Substanz verliert mehr nnd mehr
die braune Schattirung und nimmt eine mehr prononcirt rothe Färbung
an. Ich muß außerdem erwähnen, daß das Eisen orhd ganz ebenso
wie das unvermischte Ulmin während der ganzen Vegeta-
tionszeit vollkommen vegetationsleer geblieben ist. Am Ende
derselben enthielt das Eisenoxyd

nach Bestimmung I. 0,0137 pEt.I)
nach Bestimmung II. 0,0139 pEt.2)

im Mittel 0,0138 pEt. Stickstoff in Form von Ammoniak.
Bei dem Beginn des Versuchs wog das Eisenoxyd 1961 Grammes,

am Ende desselben 1747 Grammes. Aus diesen und den analhtisch er-
haltenen Zahlen ergiebt sich:

1. für das Eisenoxhd der Exposition ein Stiekstoffgehalt
in Form von Ammoniak von . . . . . . . . . 241,08 Mgr.

2. für das Eisenoxyd vor Beginn des Versuchs ein solcher
von. .117,66Mgr.

Danach beträgt die Zunahme 123,42 Mgr.
Hiervon kommen aber in Abzug Stiekstoff in Form- von

Ammoniaknitrit, erzeugt durch Verdunsten von 14363 Grammes

 

 

 

Wasser . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0.328Mgr.

so daß die Stiekstoffzunahme im Wege der Absorption noch
beträgt . . . . 123,092Mgr.

auf der Fläche vou einem Quadratfuß. Das ergiebt für die Fläche eines
preußischen Morgens eine Absorption von 6,381 Zallpfund Stiekstoff in
Form von Ammoniak. In dem Eifenoxyd war neben Stiekstoff in dieser
Form keine Spur von Stiekstoff in Form von Salpetersäure vorhanden.
149,8998 Grammes Eisenoxyd wurden nach Schlösing’scher Methode auf
Salpetersäure untersucht, jedoch ließ sich in dem Ballon keine Spur von
Salpetersäure nachweisen.

Aus diesem Resultate ergiebt sich mit Evidenz, daß das scheinbar im
Eultnrboden ziemlich überflüssig vorhandene Eisenoxhd, von welchem in die
Vegetation immer nur äußerst geringe Mengen als Nährstoffe eingehen,
nicht nur überhaupt, sondern im Vergleich mit den noch weiter unten in
ihrem Verhalten zum atmosphärischen Ammoniak zu beschreibenden Boden-
eonstituenten und selbst dem Ulmin gegenüber ganz beträchtliche Mengen
von Stiekstoff in Form von Ammoniak aus der Luft innerhalb eines
Jahres absorbirt. Das Eisenoxhd absorbirt vom Ammoniak der Luft
nahezu doppelt so viel als das unvermischte Ulmin.

III. Kohlensaurer Kalk.
Der kohlensaure Kalk wurde in folgender Weise dargestellt: Marmor

wurde in Chlorwasserstoffsäure gelöst, die entstandene Ehlorealeiumlauge
mit Kalkwasser vermischt, um alles Eisenoxyd und alle Bittererde auszu-
fällen. Nach einigen Tagen wurde siltrirt, und der kohlensaure Kalk
durch kohlensaures Ammoniak gefällt. Derselbe wurde so lange ausge-
waschen, bis in mehreren Litres Waschwasser Ehlor auch nach dem Ein-
dampfen nicht mehr nachgewiesen werden konnte. Die chemische Analhse
ergab in dem kohlensauren Kalk:

 

. II. im Mittel berechnet
Calciumoxyd . 55,78 55,75 55,70 55,927
Kohlensäure . 43,79 43,79 43,79 43,943
Wasser 0,13 0,13 0,13 0,130

99,70 99,07 99,08 100.
Bei viermaliger Behandlung mit bromirter Iavelli’scher Lange gab

der kohlensaure Kalk vor der Exposition keine Spur von Stickgas im
Agotometer. Ebensowenig konnte ich bei Anwendung der Varrentrapp-
Will’schen Methode einen Stickstoffgehalt in demselben nachweisen. Der
kohlensaure Kalk war also ——- nnd das unterscheidet ihn vom Ulmin und
Eisenoxyd — unmittelbar vor seiner Anwendung zu diesen Versuchen so
frei von gebundenem Stiekstoff, daß ich denselben mit den gegenwärtig zu
Gebote stehenden analytischen Hilfsmitteln nicht einmal nachzuweisen, ge-
schweige zu bestimmen vermochte. Während der Expositionszeit blieb er
ebenso, wie das Ulmin und das Eisenoxhd vollkommen frei von Vegetation,
aber nach dem Verlaufe derselben zeigte er doch einen Gehalt an Stiekstoff
in Form von Ammoniak und auch einen solchen in Form von Salpeter-
säure. Er enthielt Stiekstoss in Form von Ammoniak

nach Bestimmung I. . . 0,0015 Z 3)
nach Bestimmung II. . 0,0010 )- 4)

0,0015 76/

0,0000 % 5)

0,0021 Z Stickstoff.

 

im Mittel .
und Stickstoff in Form von Salpetersäure

zusammen .
 

1) 107,2010 Grammes gaben 13,3 Cc. Ngas bei 230 C. u. 746 mm. Druck.
2) 98,1498 Grammes gaben 12,400. Ngas bei 230 C. u. 746 mm. Druck.
3) 35,7480 Grammes gaben 0,5 Cc. Ngas bei 230 C. und 746 Mm. Druck.
4) 33,1950 Grammes gaben 0,5 Cc. Ngas bei 230 6. und 746 Mm. Druck.
5) 151,3570 exponirter kohlensaurer Kalt gaben so viel Salpetersäure nach  

Das Gewicht des kohlensauren Kalkes betrug nach Beendigung der-
Expositionszeit 1560 Grammes. Er enthielt somit 32,70 Mgr. Stieks
stoff. Es verdunsteten aus dem Gefäße 17,001 Grammes ammoniak-
nitritsreies Wasser und dabei nahmen 0,388 Mgr. Stickstoff die Form von
Ammoniaknitrit an. Die Quantität des absoluten Stiekstoffs beträgt
demnach nach Ausführung der Correetur 32,372 Mgr. auf Der Fläche
eines Quadratfußes und 1678 Zollpfund auf der eines preußischen
Morgens.

Daraus geht hervor, daß bezüglich der Ammoniakabsorption aus
der gewöhnlichen Atmosphäre der kohlensaure Kalk den vorher beschrie-
benen Substanzen bedeutend zurücksteht, sich aber doch auch nicht indifferent
verhält.

IV. Schwefelfaurer Kalk.

Der Gyps wurde durch Fällung einer eoneentrirten Chlorealeiuni-
Lösung mit Schwefelsäure erhalten und mit reinem Wasser- so lange aus-
gewaschen, bis das Waschwasser auch im Rückstande mehrerer Litres keine
Ehlorreaetion mehr ergab. Darauf wurde er ohne Anwendung künstlicher
Wärme in einem vom Laboratorium entfernten Raume getrocknet.. Die.

 

chemische Analyse des Präparates ergab darin:
I. II. im Mittel berechnet

Caleiumoxvd 32,59 32,59 32,59 32,579
Schwefelsäure 46,59 46,53 46,50 46,541
Wasser 20,88 20,88 20,88 20,880

100,00 100. 100,03 100.
An Stiekstoff in Form von Ammoniak enthielt der Gyps vor Der"

Exposition 0,0035 pCt.1) Während der Expositionszeit erhielt sich der
ths ebenso absolut frei von Vegetation wie die drei vorhergehend ge-
nannten Präparate.

Nach Beendigung der Versuchszert enthielt derselbe Stiekstofs sowohl
in Form von Ammoniak als auch in Form von Salpetersäure. In Der.
zuerst genannten Form enthielt er:

nach Bestimmung I: . . 0,0037 pCt.2)
nach Bestimmung II: . . 0,0039 pEt.3)

im Mittel: 0,0038 pCt.
In der zuletzt genannten Form: 0,0010 pCt.4)

Zusammen Stiekstoff 0,0048 pCt.

Der ths wog am 18. Iuni 1871: 206 Grammes, im Jahre-
vorher 195 Grammes. Daraus berechnet sich
1. für den Gyps vom 18. Juni 1871 ein Stiekstoffgehalt von 9,88 Mgr..
2. für den Gyps vom 18. Iuni 1870 ein solcher von. . 6,82 Mgr.
so daß die Zunahme 3,00 Mgr.
beträgt.

Bei der Verdttnstnng von 5802 Grammes Wasser nahmen 0,132
Mgr. Stickstoff die Form von Ammoniaknitrit an. Die wahre Stiekstoss-
zunahme in ths beträgt demnach im Gyps auf Dem Quadratfuß nur-
2,928 Mgr. und übertragen auf den preußischen Morgen nicht mehr als
0,151 Zollpfund.

Daraus geht hervor, daß der ths in einem auffallend ge-
ringen Grade die Fähigkeit besitzt, Ammoniak der Atmo-
sphäre zu entziehen. Er steht in dieser Richtung hinter dem kohlens-
sauren Kalk, obgleich von ihm bekannt ist, daß er sich im Eontacte mit:
einer Lösung von kohlensaurem Ammoniak mit diesem Salze umsetzt, d. h.
in kohlensauren Kalk umgewandelt wird, während er zur Entstehung von
schwefelsaurem Ammoniak Veranlassung giebt. (Schluß folgt·)

 

 

 

 

(Okig.-Eorr.) München, 28. Juni. Endlich sind wir in der
Lage, Ihnen über die Zeit berichten zu können, in welcher die Wander--
versammlung deutscher Land- und Forstwirthe hier tagen wird. Die Allers-·
höchste Genehmigung zur Abhaltung des Eentrallandwirthschaftsfestes (De:
toberfestes) auf Sonntag, den 29. September ist gewährt worden, und so-
wird denn die landw. Wanderversammlung in den Tagen vom 22.—29.
September stattsinden. Was die für die Verhandlungen aufgestellten«
Fragen betrifft, so werden wir Ihnen dieselben in den nächsten Tagen zu-
gehen lassen. Das Programm dürfte möglicherweise erst etwas später ver-
öffentlicht werden können, da es zu demselben noch der höheren Geneh--
migung bedarf.

Schlösing’s Methode, daß zu deren Neutralisation 7 Tropfen verdünntes
Ammoniak erforderlich waren. 1 »Tropfen Ammoniak = 0,000151 Stickstoff =
0,001057 Gr. = 0,0000 Z Stickstoff.

1) 33,9550 gaben 1,1 Cc. Ngas bei 220 C. und 746 Mm. Druck.
2) 40,3494 gaben 1,4 Cc. Ngas bei 220 C. und 746 Mm. Druck.
3) 33,4432 gaben 1,2 Cc. Ngas bei 220 C. und 746 Mm. Druck.
4) 44,2030 gaben soviel Salpetersäure, daß zu deren Neutralifation 3 Tro sen-

verdünntes Aetzammoniak erforderlich waren. Ein Tropfen desselben ent ielt
0,000151 Gr. Sttckstoff = 0,000453 = 0.0010 pCt.

c W

Dank verpflichtet seien. Wie dem Auge des großen Staatsmannes nichts
entgeht, was zur Förderung des Wohles Deutschlands und Preußens
dienen kann, so hat er auch die gemeinniitzigen Bestrebungen des Aus-
stellungs-Eomitees in günstiger Weise gefördert und durch die Uebernahme
des Proteetorats dem Unternehmen eine Unterstützung gewährt, welche viel
mit zur Herbeiführung des günstigen Erfolges beigetragen bat. Leider ist
Fürst Bismarek durch Unwohlsein verhindert worden, die Ausstellung durch
seinen Besuch auszuzeichnen, was wir lebhaft bedauern, denn schon lange
hatten die Deutschen in der Provinz sich daran gefreut, eine Gelegenheit
zu finden, um ihm ihre Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung auszu-
drücken. Zwar ist Fürst Bismark oftmals durch die größten Ovationen
gefeiert worden, schwerlich aber wird ihm irgendwo mehr wahre Dankbar-
keit und Liebe entgegengebracht sein, als er hier gefunden haben würde,
wenn auch der Empfang minder großartig gewesen wäre. So konnten
sich diese Gefühle nur in dem lebhaften Hoch und in einem telegraphischen
Gruß an den Verehrten Luft machen. Auch die anderen geladenen Ehren-
gäste waren nur spärlich erschienen, aus den Ministerien war weder ein
Minister noch ein Ministerialrath gekommen und von den sonstigen Ge-
ladenen hatten die meisten Auswärtigen sich entschuldigt. Vielleicht hatte
man des alten Spruches gedacht: In Polen ist wenig zu holen! und des-
halb sich die Mühen der Reise erspart. Aber Posen ist nicht mehr Polen,

es ist Deutschland so gut wie die anderen preußischen Provinzen, Posen
hat sich seine Stellung erkämpft im Kriege durch das Blut seiner Söhne
bei Düppel und Alsen, bei Nachod und Königgrätz, bei Weißenburg,
Wötih K» im Frieden durch harte angestrengte Arbeit und jetzt durch seine
Ansstellung, es wird sich diese Stellung nimmermehr verkümmern lassen,
Die Leistungen der Provinz Posen im Kriege und im Frieden fanden ihre
Anerkennung bei Tische in den Toasten der Herren von SimpsonsGeorgens
burg und General von Schmidt, während Herr Kennemann die Bürger
der Hauptstadt Herr Oberbürgermeister nehme Die Bewohner des platten
Landes feierte. Herr v. Tschepe toastete auf Die Entwickelung der Industrie
und der städtischen Gewerbe, Oberbürgermeister Boie aus Bromberg auf die
Aussteller und besonders auf Die aus dem friedlichen Wettkampse als Sieger
hervorgehenden, endlich Herr Kennemann auf den General-Seeretair des  

Hauptvereins, Herrn Dr. Peters. Wir haben mit Vergnügen diese verschiedenen
Tischreden hier registrirt, obgleich dieselben für feuchtere, animirte Zustände be-
rechnet waren, die Redner haben aber ein schlimmes Versehen begangen, daß sie
zum großen Ehagrin der Posener Zeitung es unterlassen haben, der Presse
eine anerkennende Erwähnung zu zollen. Darum ist es dem Referenten

der Pos. Ztg. keine angenehme Beschäftigung gewesen, über die Tischreden
zu berichten, chacum a son goüt, wer will’s ihm verdenken, wenn er
ob dieses Verstoßes den Wunsch ausspricht, daß Wohlanstand, Bildung
und Gesittnng sich mehr verbreiten möge, damit man künftig auch bei
aristokratischen Festmahlen der Presse nicht vergesse. Wir schließen uns
diesem eivilisatorischen Wunsche gern an, unsererseits können wir dabei den
Wunsch nicht unterdrücken, daß es der Posener Zeitung gelingen möge,
sich mehr nnd mehr mit den provinziellen Verhältnissen vertraut zu machen,
damit künftig solche faux pas wie der im vergangenen Winter bei dem
Beginne der Disenssion über die Betheiligung der Polen an der Ausstellung
von ihr begangene, vermieden werden möchten.

Das Diner war zu Ende und die Preisrichter zogen sich zu ihren
Berathnngen zurück, haarscharf wurden hier die Verdienste der einzelnen
Eandidaten gegeneinander abgewogen nnd sodann entschieden, welche Be-
werber die erste, die zweite und die dritte Klasse des Verdienstordens der

Ausstellung erhalten sollten und welchen nur ein allgemeines Ehrenzeichen,
hier eine ,,ehrenvolle Anerkennung« zu bewilligen sei. Fama hat nachher
behauptet, daß die ahnenreichen Bewerber aus den Geschlechtern derer von
Thunderklapp und von Frytter, die Deseendenten von Lord Palmerston,
Prinz Leiningen, sowie diejenigen, welche ihre Abstammung von Göthe,
Proteetor (Cromwell?), Ibyens, dem Elfenkönig Oberon oder gar bis zu
König Artus Tafelrunde nachweisen konnten, besonders berücksichtigt worden
seien. Pardon, das Generalstudbook geht nur bis zur Zeit Iaeob I. zurück!
Und wahr ist es allerdings, daß die Brittanier (aus Schönrade) obgleich
ihr Ahnenschild durch Mesallianeen (mit Percherons) getrübt war, durch
vier höchste Ehrenzeichen ausgezeichnet wurden, indessen wer wills bestreiten,
daß sie und die anderen Nachkommen aus edleren Geschlechtern diese Aus-
zeichnungen nicht verdienten?

Die General-Ordenseommissionen hatten ihre Thätigkeit beendet, die

  
Protokolle wurden festgesetzt, die Diplome ausgefertigt und anderen Tages
urbi et orbi Die Verleihungen verkündet. Die Insignien und Ehren-·
gaben wurden den Herren der Prämiirten überliefert, sie selbst erhielten
farbige Halsbänder mit großen Medaillons, auf denen die Klasse der er-
worbenen Auszeichnung angegeben war. Darauf fand die feierliche Cour
der Deeorirten statt. Wie zu König Rene’s Zeiten bildeten schöne Damen
den Hofstaat, sie hatten die Festtribune eingenommen und ließen die De-
corirten Revue passiren. Der übliche Handkuß fiel diesmal ans. Auge--

führt von dem ObersCeremonienmeister der Ansstellung, Herrn Domänen--
pächter Wandelt und einigen anderen Hofchargen, welche die Einführung
und Vorstellung übernommen hatten, defiiirten die mit den neu erworbenen
Ehrenzeichen und Kränzen Geschmückten vor den Damen, die jüngeren,.
noch im Knappendienste stehenden tänzelten in graziösester Weise, wie nur
ein Stntzer auf gebohntem Parquet unter den munteren Klängen der-
Musik bei den Gebieterinnen vorbei, während die älteren, die schon ein
langes Leben voll Thaten und Verdienste hinter sich, manche Auszeichnung
erhalten und manche Eonr mitgemacht hatten, wie der gefeierte Athos
(von Rosbitek), der würdige Prinee Sussolk (von Bogdanowo) im Gefühle
ihres inneren Werthes mit ruhigem, selbstbewußtem Stolze vorüber zogen..
Stämmige Jünglinge, geschmückte reichbebänderte Grazien der heimathlichen
Fluren, sowie die Werkzeuge nnd die Erzeugnisse ihres Schaffens und
Wirkens gab ihnen das Geleite aus ihrem Ehrengange.

Für Poseidon’s Erschaffene schloß sich hieran noch ein zweiter Wett-
kampf, in welchem es galt, die Kraft und Tüchtigkeit im Laufen und
Springen zu zeigen. Auch diese Probe wurde ehrenvoll bestanden, zwar
konnte immer nur« einer Sieger sein, die anderen aber wahrten durch ihre-
Leistungen mindestens die Ehre. Nur ein edles Roß fand es für gut,
sich von seinem Reiter zu trennen und selbst gewählten Bahnen zu folgen.
Ein schnell heraufgestiegenes Gewitter entlud sich durch einen tüchtigen
Platzregen und verscheuchte die Damen von den Tribunen noch vor dem
Schlusse des Rennens. Glücklich Derjenige, welcher noch eine Droschke zur
Fahrt nach der Stadt—erwischte, wir gehörten zu diesen Glücklichen, lenkten
aber unsere Schritte alsbald dem Bahnhofe zu, um rechtzeitig einen Platz
im Waggon zu erkämpfen und zu den heimischen Penaten zurückzukehren.



(Orig.-Eorr.) Leohschütz,27.Juni. (Thierschausest.) Das 7.Thierschausest,
verbunden mit Gewerbeausstellung, Pferderennen 2c., welches der landwirth-
schaflliche Verein u Leobschiitz gestern auf dem großen Exercierplatze veran-
staltete, hatte Taufeiide von Menschen aus Stadt und Land herbeigezogen, zu-
mal das prächtigste Wetter das Festbegünstigte Der Präsident der General-
Commission für Schlesien Schellwitz «und der Ober-Regierungs-Rath Lieb-
recht, dieser als Deputirter der k. Regierung zu Oppeln und Generalsecretair
Korn, als Vertreterdes Eentralvereins, wohnten dem este bei. Sie Thier-
fchau war nur mäßig beschickt; wir zählten einige 80 ferDe etwa 50—60
Rinder, 10 Schweine und«eine Partie Masthammel. Der ferdeschlag des
Leobschützer Kreises ist als ein. kräftiger und langjährig ratione gezüchteter be-
kannt. Die ausgestellten Exemplare waren fast ohne Ausnahme werthvolle
Repräsentanten dieses Schlages. Die Rinder originirten überwiegend aus
bäuerlichen Wirthschasten und befanden sich in guter Eondition. · Nur 2 So:
minien waren bei dieser Ausstellungskate orie betheiligt. Um hier kein Miß-
verständniß aufkommen zu lassen, bemer en wir, dasz im Leobschützer Kreise
der Rusticalbesitz gegenüber dem Dominialbesitz bedeutend prävalirt. Dem
Bauer Schäfer aus Pommerswitz wurde die Staatspramie von 25 Thlr. für
die beste Zuchtstnte resp. die beste Pferde-Familie zuerkannt. Außerdem _tamen
noch 16 Geld-·und 3 Ehrenpreise für gute Stuten, Füllen 2c., 18 Pramien fur
vorzü liches Rindvieh zur Vertheilung. «

ach Vorführung der prämiirten Thiere begann das Rennen, bei welchem
Major v. Schadow und Rittmeister v. Vogt das Preisrichteramt über-
nommen hatten. 1. Herren - Reiten. Den ersten Preis errang Graf
Schmettow, den zweiten Lieutenant v. Maubeuge.· »

2. Rennen von Pferden aller Lander und jeden Alters. Sieger
Lieutenant v. Jerin, den zweiten Preis errang Rittergutsbesitzer (ö). Oppitz
aus Hennerwitz. « « , ,

3, Trutz-War ahren. Es fuhren Erbrichter Spiller aus Leisnitz
unD Gutspachter A. s agen; letzterer siegte. , ,

4- Drei Rennen für Bauernpferde. Bei Dem ersten siegte Zimmer-
meister L. Mayer von hier, bei dem zweiten Bauer Sedlac ek aus Jernau
und bei dem dritten Bauer F. Böhm aus Leisnitz. Um 4,Ubr fand im fest-
lich decorirten Nathhaiisfaale ein Diner statt, bei welchem Präsident Schell-
witz den Toast auf Se. Majestät aiisbrachte. An diesen Toast reihten sich
Triukspriiche aus die S vom königl. Oekononiie-Eoiinnissainis Troschle,

räsident des Leobschützer landw.« Vereins, auf die Stadt Leobschiitz vom
Landesältesten A. Schmidt auf Posznitz, auf die Sieger vom Erbrichter Engel
aus Gröbnig, auf den Verein lvom Ober-Regierungsrath Liebrecht, auf die
Damen vom Rechtsanwalt Hecke. Die von dem Eoinitee getroffenen Arrange-
ments fanden die allseitigste Anerkennung, und das oest kann als ein vorzüg-
lich geliingenes Volksfest bezeichnet werden, dem schießlich auch die überall
beliebte Verloosiiiig angekaufter landw. Gegenstände nicht fehlte.

cgl Dobrau, Kreis Neustadt, Oberschl Hier hat in der letzten Zeit der
Rost die frühesten hoffiiungsreichsten Roggenschläge derart heimgesucht, daß die
langen Aehreii verwelken, die noch unaiisgebildeten Körnchen einschriimpfen
und vertrocknen, so daß sie dem Stroh gleichen: Sollten ähnliche Wahrneh-
mungen auch anderwärts gemacht sein, so dürfte wohl geeignete Mittheilung
darü er erwartet werden.

(Orig.-Ber.) Neiininrkt, 26. Juni. .Jn der letzten Sitzung des hiesigen
landw. Vereins wurde der frühere Vereinspräsident, königliche Kammerherr,
Major z. D., Landesältester Guido v. Stößer auf Rackschütz zum Vereins-
Ehren-Präsid»enteii ernannt. Am 23. d. Mis. ist ihm durch eine Depu-
tatioii das betreffende, aus dem Jnstitut von G. Schiiltz in Liegnitz hervor-
gegan ene unD mit einer prächtigen Mappe von Hiller hier verseheiie Diploiii
feierli iiberreicht worden, wobei der gegenwärtige Vereins-Vorsitzende, Herr
Dr. Jmmerivahr auf Poliendorf eine gediegene Ansprache an den Gegeierteii
hielt und der Vereinssecretair Apotheker Herr G. Martin von hier das se iploni
überreichte. Der Empfänger war sichtlich überrascht, zumal das Diplom als
Randverzierungen verschiedene Abbildungen von Werken aufwies, welche durch
die Hand des Herrn v. Stößer geschafer wurden. Der Reichsadler hält über
der Widmung das S tößer’sche L appen; außer landivirthschaftlichen Emblemen
erblickt man das Schloß, die Thoreinfahrt, die Denksäulen von 1866 und 1870
und 1871, sowie das Denkmal seines rerstorbenen Schwiegervaters, Landrath
p. Debschiitz auf Demfelbeu. welches nebst den Gedenksäiilen "ich im Park be-·
findet. cDie slBiDmungnlautet folgendermaßen: »Der landwirthfchaftliche Verein
zu Neumarkt in Schlesien ernennt den königlichen Kammerherrn, Major .D.,
Kreisdeputirten und Landesältesten Herrn Guido von Stößer, Ritter goher
Orden, auf Rackschütz, Kreis Neumarkt, in dankbarer Anerkennung und hoch-
achtungsvoller Verehrung hiermit heute u feinem Vereins-Ehrenpräsidenten.
Das Präsidium des landwirthschastlichen ereins.·« Ein heiteres, gemüthliches
Festmall vereinte hierauf Die Seputirten des Vereins mit dem Gefeierten,
dessen amilie»und einigen Freunden, den Herren Grafen Carnier, Graf zu
Linibrirg-Stirum, Hauptmann v. Philipsborn-Michelsdorf, v. Salifch-
Kratzgau und Diederichs-Schmellwitz. —im.——

(Qrig.-Eorr.) Lenbns 16. uni. (·Vcrciusnarlsrichten.) Jn der heutigen
Sitzung des landw. Vereins zu hbernsiirth wurde beschlossen, daß die Feier
des Stiftungsfestes am 27. October stattfinden und dann auch die Neiiwahl des
Vorstandes erfolgen soll. Bei dieser Gelegenheit wird gleichfalls wegen Prä-
miirung von Dienstboten, welche länger als zehn Jahre bei einer Dienstherr-
schaft gewesen, definitiv Beschluß ge aßt werden. Der Vorsitzende, Herr Klingner,
erklärte sich in Bezug auf Die D eschickung der Wiener Welt-Ansstellung- mit
landw. Producten, bereit, die Vermittelung in übernehmen, unD sind dieselben
bis um 10. October c. bei ihm in Garben :.i deponiren. — Nachdem sodann
die S räniiirungscommission für die Stiiteni.h.-a gewählt worden war, beschäf-
tigte man 'ich mit Der Arbeiterfrage. Während der Referent, Herr Wöbner,
vorschlug, Fortbildungsschulen einzurichten, Land zu ewähren und den Lohn
bei einer längeren Dienstzeit zii erhöhen, beantragte err Werner, beim Cen-
tralverein dahin zu petitioniren, daß auf gesetzlichem Wege die Freizügigkeit
modificirt unD Die Dienstboten und Arbeiter contractlich verpflichtet würden,
ihre Dienstzeit auszuhalteii.

»(Orig.-Corr.) Görlitz, 20.Juni. (Giirteiibauverein.) Jn meinem letzten
Berichte (s. Nr. 48 d. de. S. Red.) habe ich bereits der regen Thätigkeit
Erwähnung gethan, welche der hiesige Gartenbauverein unter der Leitung
feines Vorsitzenden, »des Herrn v. Wolfstiebsteiii — der selbst eine Autorität
m Dlefem Fgche —- in feinen Versamm ungen entwickelt. Es sei mir nun ver-
gönnt, auf emaelne, allgemein interessante Gegenstände aus den Debatten hin-
zuweisen. Angeregt durch einen Bericht aus Texas über ein für Anlage von
Zäuneii sehr entpfvhlenes Gehölz, genannt dois d’arc, beschloß die Versammlung,
sich zu Versuchen Samen kommen zu lassen, falls die weiteren Nachrichten
günftig lauteten. Eine, an Herrn Garten-Jnfpector Bouche in Berlin gerichtete
Anfra e wurde von diesem Iedych dahin beantwortet, daß ihm das sogenannte
bois darc ar nicht bekannt sei, daß er jedoch vermuthe, daß es maclura
anmutigen fei, welchesabeh ‚P0 es höchstens 10 Grad Kälte ertragen könne,
fur das hiesige Kllma Nicht Patielld erscheine. Herr Garten-Jnspector Sperling
hielt einen Vortrag »uber Obstbeit m, Töpfen«, in welchem er hervorhob,
daß ein wesentlicher Unterschied sei zwischen »Obstbaii in Töpfen« und »Topf-
baumzucht«; bei ersterem werden Zwergobstbciume in Töpfen gepfle t, damit sie
Früchte tragen, bei letzterem dagegen werden junge Bäume in alleii Formen zum
Auspflaiäzen ins Freie erzogen. —- Sie Frage «lvie geht es zu, daß auch auf neucul=
‚tmirten lesenflächen nach Aufstreuen von Holzasche Klee, namentlich der weiße
.t1"1k01111m repeIIs) massenhaft aufkommt«, wurde an«·die Oekonomie-Section Der
neturfvrschenden Gesellschaft überwiesen und von derselben dahin beantwortet,
Deß fast M 1eDer Bodengattung eine große Menge Kieselsäure enthalten ist,
welche wohl »das Wachsthum der Gräser, nicht aber das der Blattpfianzen
befordert.« Diese wird niin«durch das sllufftreueu Der ultaliennuifgelöfet unD
Der vielleicht vor langer Zeit angesogene Kleesamen findet setzt die edingungen
u seinem Aufgehen und wuchert um so kräfti er auf neucultivirtem Sehen,

» on Herrn Dammann wurde ,,über das Begie en der iin Zimmer cultivirten
Pflanzen« ein für jeden Bliiinenfreiind sehr belehreiider Vortrag gehalten. aus
welchem hervorzuheben ist, daß man zum Be ießen weiches Fluß- oder Regen-
Waffen wählen, unD Die Temperatur des Wasfers mindestens ebenso hoch, als
die des Zimmers sein müsse. Durch Untersuchen der Erde und Beobachtung
Pek Pflanze verschaffe man sich das richtige Urtheil, ob das Begießennöthig
Iei oder nicht. Es wird erforderlich sein, bevor die Pflanze Trockenheit zeigt,
Oder wenn Die ersten schwachen Zeichen der Trockenheit sich zu eigen beginnen.
Beim Be ießen ist darauf zu achten, daß der Ballen der P anze in _alleu
seinen S ichten gleichmäßig durchnäßt werde, was am sichersten unter Mithilfe
Voll Unterfätzen geschehen kann. Man wähle um Gießen im Herbst und
Winter die Morgenstunde; bei heißem und tro enem Wetter empsiehlt sich,
lvo es thiinlich ist, ein vorheriges Ueberspritzen der Pflanzen. — Von ander-
veitigen Varträ en nenne ich noch einen desVorsitzenden ,,über Garten-
Fartenbau und ark«, welcher zum Abdruck für ein Gartenlexicon bestimmt ist.
Im Aufsatz in Neuberts Gartenmagazin über Die Eultur der Preusselbeere, n
Velchcm namentlich die große ameri anif e vaccinium macrocatpon zur Cultur
mlpfohlen wird gab ür den Verein die nregung, dem Magistrat von Görlitz
sen Anbau die er hö st lohnenden Frucht in der Görlitzer Haide dringend ans
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Herz zu legen. Es wurde dabei bemerkt, daß die Pflänzlinge durch in Ver-
mehriingskästen gezogene Stecklinge szu beschaffen wären. Schließlich erwähne
ich noch, daß in einer Debatte über Lyanisiren von Etiquetts darauf aufmerksam
gemacht wurde, daß das übliche Ankohleii der Baumpfähle nur dann den
Zweck der längeren Erhaltung erfülle, wenn dies etliche Fuß über der Erd-
oberfläche emporrage, weil das Umbrechen der Baumpfähle allemal an Der
Stelle erfolge, wo die Feuchtigkeit der Erde mit der Luft zusammentrifft. Als
ein ausgezeichnetes Mittel gegen den Hausschwamm, der sich besonders nach
Aufschüttung des PUMUs fände, wurde das Bestreichen des Holzes mit einer
Auflösung von Ei envitriol genannt, und dabei an eführt, daß auch die Schwe-
felkohle ausOppersdorf bei Zittau, welcheAlaun und itriol enthält, sich bewährt
habe, wenn der unter den Sielen befinDliche Raum damit ausgefüllt würde.

(Orig.-Corr.) Aus Westpreuszem Ende Juni. Das 501iihri e Stiftungs-
fcst. Die landwirthschastiichc Ansstellung. Vieh aiidel. Vol smirthschiifts
lieber Congrefz.) Jn den Tagen des 7. und 8. Juni feierte der Hauptverein
westpreußischer Landwirthe zii Graudenz ein schönes Fest, es war die Feier
seiner vor 50 Jahren erfolgten Stiftung. Wie Herr Lonrad-Fronza, der or-
fitzende des Vereins» in seiner Eröffnungsrede hervorhob, waren zur Zeit der
Gründung des Vereins die landwirthschaftlichen Verhältnisse Westpreußens sehr
traurige. Durch die Kriege mit Napoleon war Westpreufzen vollständig aus-
gesogeii worden; es fehlte an Eapital Eredit und Absatz, an letzterem, weil es
keine Meile Ehansfee gab. Diese kläglichen Verhältnisse waren es, welche
zwölf intelligente ieandwirthe der Provinz veranlaßten, eine Vereinigung zur
Hebung ihres Gewerbes zu begründen. Der in Graudenz ins Leben gerufene
Verein siedelte später nach Marienwerder über und vereinigte sich 1862 mit
deminzwifchen in Danzig gegründeten zu einem Westpreußischen Hauptverein.
Was das Vereinsleben in den fünfzig Jahren geschaffen hat? äußert sich bei
dieser Gele enheit die «L.- u. forstw. Ztg.«, führt die Zweifler heran an die
wogenden aaten, üppigen Gräser und duftenden Kleefelder, deren Boden
heute vor fünfzig Jahren kaum die Ziege nährte. Trefflich genährte Heerden
dehnen sich heute behaglich im Stalle unD auf Der Weide, wo in jener Zeit
dürre Thiere gierig nach einem vereinzelten Grashalm haschten, und wo der
magere, keiichende Gaul damals im tiefen Sande oder aufgeweichten Lehmwege
wenigeSchefsel Korn zu Markte zog, für die sein Besitzer Latini so vie Groschen
löste, um seinen bis ziir Dürftigkeit bescheidenen Haushalt zu unterhalten, —-
da fliegt heute das Dampfrosz mit Tausenden von Scheffeln» in die Welt
hinein und sucht sich denjenigen Markt auf, Der Die Mühe des sleißigen Land-
manns am meisten lohnt.

Die mit dem Stiftungsfeste verbundene, landwirthschaftliche Ausstellung
lieferte ein erfreuliches ildvon den Fortschritten unserer heimischen Land-
wirthschaft, und konnte die Vortrefflichkeit des Aussiellungs - Materials auch
größeren Ansprüchen genügen. Vor Allem war das Riiidvieh in vorzüglichen
(Exemplaren vertreten. Pferde waren in geringerer Zahl ausgestellt, doch
fand sich unter denselben meist mittleren Schlages sehr viel gutes Material.
Daß der hauptsächlichste Zweig der Viehhaltung in unserer Provinz die Schaf-
zucht ist, wurde sowohl durch die Zahl als auch durch die Vortrefflichkeit der
ausgestellten Thiere bestätigt. Bei den Schweinen fehlte der Landschlag gänz-
lich, ein Beweis, daß dieses dem Streben nach größeren Leistungen nicht
mehr dgenügt; die herrschende Richtung hat sich den englischen Racen zu-
gewen et.

Augenblicklich nimmt das Jnteresse unserer Landwirthe ein Project in
hohem Grade in Anspruch, welches für die Provinz von großer Bedeutung zu
werden verspricht. Die Behörden der Stadt Elbing haben nämlich den Ent-
schluß gefaßt, ein mehrere Morgen großes, in der Nähe des Eisenbahnhofes
belegenes Stück Land zii einem pernianenten Viehmarkt herzugeben und einzu-
richten und diese Märkte schen im gegenwärtigen Herbste beginnen zu lassen.
Da Elbing ziemlich in der Mitte der rovinz, an der Eisenbahn gelegen ist,
so würde ein Eentral-Viehmarkt geschaffen werden, der mit allen gangbaren
Sorten Vieh beschickt und so möglichst jedes Bedürfniß darnach befriedigt
werden könne. Namentlich in den letzten Jahren ist die Aufziicht von Rind-
vieh von unseren Landwirthen stärker betrieben worden, so daß die Mehr-
prodiiction auf unseren kleinen Märkten schwer den gewünschten Absatz sinden
würde. Käme nun die Einrichtung eines großen Central -Marktes . zur Aus-
führung, so würde dieser Käufer aus der Ferne herbeiziehen, da diese außer
Schlachtvieh auch Arbeits-, Milch- und Zuchtvieh finden würden. _

Jm August (26.—29.) wird in Danzig der dreizehnte volkswirthschaftliche
Eongreß tagen. Zur Berathung werden kommen: Straßenbau und Ehaussee-—
‚elD, Die Unentgeltlichkeit des öffentlichen Schulunterrichts, Banknoten und
apiergeld, Antheil der Arbeiter am Geschäftsgange, Arbeiter-Hilfs- und

gndalidenkasfem Eisenbahnpolitik mit Berücksichtigung der verschiedenen Tarif-
yteme. .

 

— (Mandclkuchcn.) Jn Throl werden die aus süßen Mandeln darge-
stellten Mandelkuchen mit großem Erfolge zur Viehfütteriing benutzt. Nach
einer von Dr. F. Schulze in der landw. Versuchs-Station zu Darmftadt vor-
Lgenommenen unD von demselben in der »Zeitschr. f. d. ldw. V. D. Großh. H.«
mitgetheilten Analyse sind diese Mandelkuchen ein sehr proteinreiches _ utter-
mittel und haben einen hohen Fettgehalt. Bei dem holen Nährsto geheilt
derselben dürfte der Preis für sie (6 Fl. loco Frankfurt a. .) nicht zu hoch fein.

iGenchmigung der Neu- oder Umbnuteii von Rübenziickcrfabrikeii.) Jn
Gemäßheit eines vom Buiidesrathe gefaßten Beschlusses ist denjenigen Spe-
cial-Be)örden, denen die Approbation der Baurisse oblie t, aufgegeben worden,
die polizeiliche Erlaubniß zur Ausführung von Neu- oder mbauten von Rüben-
zuckerfabriken nur nach vorgängiger Vernehmung desjenizen Ober-Steuer-Con-

 
troleurs zu ertheilen, in dessen Bezirke die betreffende « abrik liegt, oder er-
richtet werden soll. Die obrigkeitliche Erlaubniß zur auausführung ist u
perfagen, wenn und insoweit bauliche Einrichtungen beabsichtigt werden, welche
das steuerliche Jnteresse gefährden.

(Eisenbahn-Dissercntinl-Tiirif.) Die·Bundesraths-Ausschüsse für Eisen-
bahnen, Post unD Telegraphen haben beim Bundesrath den Antrag gestellt,
derselbe wolle beschließen, daß in dem Ergebnisse der Enauäte über die Disse-
rentialtarife der Eisenbahnen kein genügender Anlaß vorliege, auf‘Die Eisen-
bahn-Differential-Tarife bezügliche Maßregeln zu treffen.

(Eichuii der Torskummtinafze.) Nach einer Verfügun der kaiserlichen
Normal - Ei ungs - Commission ist in Bezug auf die Bescha« enheit der Maße
und Meßwerkzeuge für Brennmaterialien bestimmt worden, daß Torfkummt-
maße, deren Inhalt eine ganze Anzahl Kubikmeter beträgt, unter der Voraus-
setzung zur Ei ung zugelassen werden können, daß die Dimensionen des Quer-
schnitts derselben, sowie ihre anderweitige Eonstruction den im § 6 Alinea 3
des Erlasses der kaiserlichen Normal:Eichungs-Eommission vom 15. Februar 1871
gegebenen Vorschriften entsprechen.
 

C‚Siteratu’r.

Beitrag zur Pserdezucht in Der Provinz- Posen.
Rahm-. Bromberg, 1872. Mittler’sche Buchhandlung.
Der Verfasser, der, wie er bekennt, Wort

von H. von Nathusius und von Wedemeher in e u auf Landes-Pferdezucht
übereinstimmt, findet, daß der Aufschwung, den die äsfjerdezucht in der Provinz
Posen seit der Einverleibung derselben in den preußischen Staat genommen
hat, der Hauptsache nach in Der fehr beDeutenDeu Vermehrung der Stückzahl
zu finden ist, bog; jedoch die Güte und der Werth des Pferdes nicht gleichen
Schritt gehalten at. Er bestrebt sich, namentlich den bäuerlichen Besitzern
der Provinz ein bestimmt ausgesprochenes, klar dargelegtes üchtungsizel das
die Rentabilität der Pferdeztcicht obenanstellt, vor Augen zu fü ren, da dieselben
nicht, wie ein Theil der "oßgrundbesitzer, aus Liebhaberei die Pferdezucht be-
treiben, sondern als Einnahmequelle ansehen, mithin auch gleichzeitig das
Nationalvermögen und der Nationalwohlstand der Provinz wesentlich hiervon
tangirt wird.

Zum Jagd-Poltzeigeseizc vom 7. März 1850.
Entzielsim von Jasdfcheineit Bei dem Mangel einer entgegenstehenden

Vorschrift-im agdpolåzeigefetze vom 7. März«1850 lege ich den Verwaltun s-
behörden eo ipso Die efugniß g, Jagdfcheiiie »vor blan des Jahres, für
Welches sie gegeben sind, den esitzern dann wiederabzunehmem wenn die-
selben während dieses Zeitraumes den gesetzlichen Bedingungen nicht mehr ent-
brechen, unter denen sie Jagdscheine erhalten durften. Einer besonderen ge-
eizlichen Bestimmun bedarf es hierzu nicht. Min.-Re er. Dom 9, März 1854.

Confiscirte Genie re und Jagdgeriithfchusten betre end. Ja Folge einer
Vereinbarung zwischen den Ministern der Justiz,»Landwirthschaft- Finanzen und
Des 3nnern Ist w en der Behandlung consiscirter Gewehre und Jagdgerath-
fchaften « olgendesegestimmu

Bis er wurden die betreffenden Gegenstände von den Gerichten, welche
die Untersuchung wegen unbefugter Ausü ung der agd geleitet hatten, meist-

Von Felix

 

 bietend verauetionirt und in den Auctionen dann äufig von den Jagd-Con-

ür Wort mit den Ansichten 10

travenienten selbst zurückgekauft und zu neuen Jagdsreveln benutzt. Um dem
vorzubeugen. sollen künftig « »

a. falls das Vergehen auf einem königlichen Jagdreviere stattgefunden hat,
dem betre enden Revier-Qberförster, . .

b. falls dasse be auf einem Gemeinde- oder Privat- Reviere verübt worden
ist, dem betreffenden Landrath, . . « .

die confiscirten Gewehre und» Jagdgerätafechaften übersendet werden, die Re-
gierungen, denen in 'eDem einzelnen Fa Anzeigezu machen ist, sollen nach
ei enem Kosten-Erme en über diese Gegenstände ver ü en und sie entweder an
sichere Leute aus freier Hand verkaufen oder zu eohnunfgen für verdiente
Forstschutzbeamte verwenden. Hasen- und andere Schlingen ind u vernichten,
Junde dagegen meistbietend zu verkaufen und wenn sich kein äuser findet,
todtzufchießen Reser. vom 26. Juni 1854. .

v. H. London, 25. Juni. Das heftige Gewitter, von dem die politischen
Blätter bereits berichteten, fand am ver aiigenen Sonnabend statt, nachdem die
Hitze an diesem Tage so groß war, daxfz das Thermometer auf 810,. ahr. im
Schatten und 1460 in Der Sonne stand. Von demselben wurden betro en vor-
nehmlich die nördlichen und mittleren Grafschaften, nachdem bereits am. ienftag
unD Mittwoch Birmingham-Liverpool-New-Eastle und andere Städte ivon
Gewittern yon außerordentlicher Stärke und mit strömendem Regen und Hagel-
schlag heimgesucht waren. Glücklicherweise dehnten sich die Gewitter nicht nach
den großen weizenbauenden Districten aus. Das andauernd günstige Wetter
für die stehende Ernte führte auf unserem gestrigen Markt eine Ruhe im
Handel herbei, so daß engli cher Weizen weiter um 1 Sh. per Quarter wich.
Eigner ausländischen Weizens forcirten nicht den Verkauf; wenn es, aber zu
Abschlüssen kam, fand bei denselben eine gleiche Reduckion im Preise statt.
Mehl wich bei beschränkter Nachfrage um 1 Sh. per Sack. Gerste, Bohnen
und Erbsen waren ruhig bei unveränderten Preisen. Von Hafer bedangen die
schönen schweren Sorten bisherigen Preis, während die geringeren Sorten um
6 P. per Qiiarter wichen. Jn Paris wichen in der vorigen Woche bei dem
Eintritt des schönen Wetter, der am Sonnabend vor acht Tagen erfolgte, die
Zireise für Mehl, so daß am· Mittwoch Acht-Mark-Mehl 721/2 Francs per 153

ilos. galt; seitdem hob es sich aber wieder auf 74 Francs —- Die Berichte
aus Odessa lauten hoffnungsvoll Bezug auf Die Ernte. Ein Brief vom
15. d. Mts. von dorther sagt: »Die Ernte verspricht einen guten Ausfall in
einigen Gouvernements, namentlich in Bessarabien und in einem Theil des
Gouvernements Eherson. Jn Polen sind einige Districte, in denen die Ernte
sehr schön steht, während sie in anderen unter Durchschnitt fteht. Jm Ganzen
kann man mit ziemlicher Sicherheit sagen, daß wir schönen Weizen haben werden
und eine genügende Quantität.“ Von»Rostoff an Don bleiben die Berichte
dabei, daß die Ernte in Weizen und Lein beinahe vernichtet ist durch die Dürre.
Berichte aus San ranciseo vom 24. Mai sagen, daß die stehende (irrige ein
vielversprechendes s iissehen hat. — Die Total-Zusuhr ausländischen iehes
nach hier betrug in der vorigen Woche 16160 Stück gegen 21226 Stück in
der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Der gestrige Rindviehmarkt
charakterisirte sich durch bedeutende Oestigleit trotz des warmen Wetters. Aus-
ländisches Vieh war nur in beschrän er Anzahl zugeführt und die Ziifü rungen
aus unseren eigenen Districten waren gering. So ftellte sich bei le baftem
Handel eine Avance von 4 . per 8 Pfund her, so daß die besten Schotten
und Kreuzungen 6 Sh. 2 .» per 8 Pfund beDangen. Eine gleiche Avanre
stellte sich in dem Handel niit«Schafvieh her, so daß 6 Sh. 2 P. —- 6 Sh.
4 P. per 8 Pfund höchster Preis war.

eB.-u.H.-Z.) Brcslnu, 28. Juli. [Wollc.] Früher als sonst beginnt
die Lachfrage sich wieder einzustellen »und begünstigt durch die Tendenz der
meisten deutschen Märkte, sowie die stetige Haltung der Londoner Auction, be-
ginnt auch hier das Geschäft sich wieder zu beleben. Einstweilen haben wir
auch hauptsachlich über die Platzgeschäfte zu berichten, da die remde Kundschaft
ihre Rundreise nach den Märkten kaum beendet und mit ebernahme oder
Sichtung der gekauften Wollen beschäftigt ist« Dagegen sind die hiesigen
Zwischenhändler sehr thätig und kaufen alle vorkommenden preiswürdi en
Partien auf, so daß wohl egen 800 Etr. auf diese Weise die Inhaber gewechselt
haben. Sie gezahlten s reife waren ca. 3 Thlr. höher als im hiesigen Markte.

(Br.H.-Bl.) Breslau, 29. uni. [8uckerberlcht.s Die zeitherige Tendenz
des Zucker- Marktes übertrug ich unverändert auch auf diese Woche. Der
Verkehr war gering, Preise unverändert, und es blieb bei zweiter Hand williger
anzukommen als bei Fabrikanten.

* Breslau, 29.Juni. sBreslauer Schlachtviehuiarkt.] Marttbericht ver
stlioche am 24. und 27.Juni. — Der Auftrieb betrug: 1) 305 Stück Rind-
oieh (Darunter 162 Ochsen, 143 Ruhe.) Man zahltefür 50Kilogramm Fleisch-
gewicht excl. Steuer: Primawaare 151/2—161/2 Thlr, 2. Qualität 12——13 Thlr.
geringere 9bis 10 Thlr. 2) 802 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo-
gramm Fleischgewicht beste feinste Waare 15—161/2 Thlr. mittlere Waare 12
is 13 Thlr. — 3) 2094 Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogramm

Zleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 51X2—61X4 Thlr. — 4) 624 Stück
älber wurden mit 12-—14 Thlr. M 50 Kilogramm Fleischgewicht excl.

Steuer bezahlt.

Berlin, 29. Juni. [Producten-Börse. Wetzen loco 4a: 1000 Kilogramm
72— 84 Thlr., M Juni 82 ——83 T lr. _ ez. —- Roggen loco im 1000 Ki-
logramm 47—54 Thlr. gefordert I“ un1501/2—1/4 Thlr. bez., 401 Juni- uli
491X4—49 Thlr. bez., /cn Juli-Äugust 491/2—49 Thlr. bez., W Septem er=
Qctober 50——1/8—493/4 Thlr. bez., M October-November 50—1X8—493X4 Thlr.
bez. — Roggenmehl ».Juni 7 Thlr. 81t2-—9 Sgr. bez. Gerste, große und
kleine, M 1000 Kilogramm 44 bis 58 Thlr. —- Haser loco » 1000 Kilo-
ramm 40 bis 491/2 Thlr. —— Erbsen, Kilogramm» Kochwaare 50 —56 Thlr»
utterwaare 46—-49 Thlr. —- Leinöl 4m 100 Kilogramm loco 251/2 Thlr.

—- Rüböl I” 100 Kilogramm loco 231l4 Thlr. bez., M Juni und uni-
Juli 23'/4—1/12—1/4 Thlr. bez. — Oelsaat » 1000 Kilogramm Winter-
rübfen p: September-October— Thlr.-—- Spiritus y- 10,000 Liter 0/0 loco
ohne Faß 24 Thlr. 18—16 Sgr. bez., M Juni 24 Thlr. 21— 19 Sgr. bez.,
{ab Juni-Juli 24 Thlr. 20—-17 S r., M Juli-August 24 Thlr. 19—-15 Sgr.
bez., » ugust-September 23 Th r. 20—15 Sgr. bez., M September-October
20 Thlr. 15—12 Sgr. bez., 1e: OetobersNovember 18 Thlr. 20—15 Sgr. bez·

Bericht von Cuno Breslauer.
Breslau, 1. Juli. sLandmarkt.] Bei belanglosem Angebot haben sich

Preise der Eerealien gut behauptet. . »
Weizen fest, {t 100 Kilogr. Netto weißer 8 Thlr. W- Sgr. bis 8 Thlr.

171/2 Sgr. bis 8 hlr. 20 Sgr., gelber 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 221/2
Sgr. bis 8 Thlr. 10 Sgr. Rog eu fell, per 100 Kilogr. Netto dThlu 71/2 Sgr.
bis 5 Thlr. 15—221/2 Sgr. erste unverändert, r: 100 Kilogramm Netto
4 Thlr. 221/2 Sgr. bis 5 Thlr. 5 Sgr. Hafer unverändert, I” 10C Kilogr.
Netto 4 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr. 22V2 Sgr. Griffen, matt, ‚in 100 Ki o-
ramm Netto Kochwaare 5 Thlr. 6—121/2 Sgr., Futterwaare 4 Thlr. 5—25 Sgr.
ahnen, p: 100 Kilogramm Netto 7 Thlr. 121/2—20 Sgr. Luvlnem p: 100

Kilograniin Netto blaue 23s4—31-g Thlr. gelbe 25/6—31/2 Thlr. Wirken I"
100 Kilo ramm Netto 4 Thlr. bis 4 Th r. 20 Sgr. Muts /n 100 Kilo-
gramm ‘J etto nominell, 6 Thlr. 10 Sgr. bis»6 Ihlr. 20 Sgr. statistische-

z 50 Kilogramm Netto 75 —— 80 Sgr. QBinterrubfen M 100 Kilogramm
Netto 9 Thlr. 10 Sgr. bis 9 Thlr. 171/2 Sgr.

Amtliche Notirungcn vom 1. Juli 1872.
Pro 100 Kilogramm.

feine mittle ord. Waare
WMVÆMNWSPNWMNWWA

Weizen,weißer ........ 8) fis-—- 8’15’,— 8;—-·;—— 6:26— inq-
oo. gelber ......... 7,-29;— a 2— 7211-— 6122,—— 710..
oggen ............. 5,14— 517—— 5f10«-— Eil-l- 5 6..

Gerste. ............. 4,281- 5—f— 424;— 4s20-. 422-·

Haxer neuer .......... 4=20—-— 422}.— 418’-— 414k 416——
Er sen .............. 5| 6— 512p— 424.—— 4 4- 413—

  

KartofsebSpiritus p: 100 Liter it 100 pCt. 231s3 Thlr.

Wochenbericht sur Sämereien von Paul Riemann u. Comp.
Breslau, den 1. Juli. Die Witterung blieb ferner eine höchst unbestäns

dige und verging fast kein Tag ohne Regen, für Die im Gange sich befindende
Raps-Ernte wäre anhaltend schönes trockenes Wetter dringend u wünschen.
Jm Saatgeschäft herrscht vollständige Windstille, die alten Läger find stets Les
räumt und«neues Material wird dem Markte noch nicht zugeführt; Preise sind
daher zumeist nominell an unehmen. Noth-Klee, mittel12-—15««Thlt». eine
Qualitäten ab eräumt, eißsKlee, mittel 14 bis 16 Thlr-, sein und ech-
fein 17—19 « hlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Klee 20 ‚bis
30 Thlr. 50Kilogramm Netto. Tannenklee 15——20 Thlr. per 50_ Kilo-
ramm etto. Lupinen still, gelbe mittel 22/3—3 Thlr» fem- 3% bis 81/3
hlr. per 100 Kilogramm Netto, blaue ohne Angebot,21Xe-3 ‘Ihaler per 100

Kilogramm Netto. Wicken, verein eltgefräft, mittel 33/4 bis-I Thlr» fein 41/6
bis 41/3 Thlr. per 100 Kilogramm s etto. enf, 61/2-71/2 Thlr. per 100 Kilo- gramm Netto.



Bereinshakenden
Juli. Nicht an dem ursprünglich bestimmten Tage, den»4., sondern

Donnersta , den 11. Juli, Vorm. 10 Uhr, in Proskau (Schmikeles Hotel).
Nach der Sitzung wie in früheren Jahren Besichtägung der Sammlungen der
Academie, des Versuchsfeldes, des pomologischen aitens, der Hos- und Feld-
wirthfchaft der Domaine.

Guts-Berühufe. -
Der Rittergutsbesitzer und Rittmeister im Gardedn Corps zu Potsdam,

Herr v. Mutins, hat seine Rittergüter Ober- nnd Nieder-T»homaswaldan bei
Striegau an den Freiherrn v. Richthofen auf Bärsdors bei Haynan verkauft.

Erbscholtisei zn Domslan; Verlänfer: Hauptmann a. D. Schaubert, Känfer:
Commercienrath Schöller in Breslan.

Fragehasiein
Eine in Berlin in Monatshesten zum jährlichen Abonnementspreise von

11/3 Thlr. erscheinende landwirthschaftliche Zeitschrift wird uns Landwirthen,
ohne dasz wir darnach irgendwie ein Verlangen ausgedrückt haben, per Post
unter Kreuzband zugeschickt. Gewöhnlich wandert das Heft ungelesen in den
Papierkorb, gleich vielen ähnlichen Zusendnngen.» Nach einem Monat wieder-
holt sich die Zusendnng, sie erfolgt ein drittes, ein viertes Mal, vielleicht noch
öfter. Schließlich trifft ein Brief von der Expedition ein, auf welchem
11/3 Thlr. Postvorschnß notirt ist; die Annahme desselben wird natürlich ab-(
gelehnt. Darauf kommt ein zweiter Brief, welcher nicht, wie der erste, gleich
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äußerlich seinen Absender verräth. Dieser entlält den ab elel)nten, ersten
Brief und eine gedruckte Mittheilung, daß Adre at durch still chweigende An-
nahme der Zeitschrift und gemäß einer Proposition, die einem der Monatshefte
beigefügt gewesen sei, ein Abonnement auf das Blatt eröffnet habe; es sei
deshalb ,,befremdlich«, wenn nun die Entrichtung des Abonnementspreises ab-
gelehnt werde. Es fragt sich nun, ob»die Redaetion der qu. Monatsschrift
erechtigt ist, aus erichtlichem Wege einen Anspruch auf das verweigerte
Abonnement zu erhe en? » ·

Wir glauben kaum, daß die Redaetion der bezeichneten Monatsfchrift es
versuchen wird, den verweigerten Betrag des Abonnements einzuklagen. Das
anze Manöver derartiger Zudringlich eiten besteht eben darin, ängstliche

Jsemüther durch Drohungen zu schrecken, um sie zum Bezahlen zu verleiten.
Geschieht dies nicht, so hören schließlich auch die nicht verlangten Busen-
dungen auf. Ein ähnlicher Industriezweig wird auch seitens des Autors
patriotisch-historischer Werke cultivirt, welcher sogar so«aufmeiksam ist, jedem
Adressaten eine in schmeichelhaften Worten verfaßte Dedication dem Buche vor-
ndrucken. — Das beste Mittel, sich vor derartigen literarischen Betteleien zu
einigen, ift, die Zusendnngen entweder gar nicht anzunehmen oder, falls dies
doch geschehen, sie in den Papierkorb zu werfen und auf weitere Zuschri en
dieserhalb niemals zu antworten. Von einem rechtlichen Ansprüche des b-
senders, da die Zusendnngen nicht verlangt wurden, kann gar keineggiedgei fein.

. ed.

W

Wie verhält sich die Absorptionsfähigkeit des Bodens zu den künstlichen Dnngmitteln? Welche künstlichen Dungmittel soll der Landwirth möglichst  

lange vor der Saat, nnd wie tief in den Boden verbringen behufs bester Lö-
sung nnd Verbreitung im Boden, welche bei der Saat, und wie tief, welche
nach der Saat? G.

Wo existirt in Schlesien oder der Provinz Posen eine Anstalt für
Dressur von Hühnerhnnden?

R. bei W. im Königreich Polen. h. D.

Aus welcher-Fabrik ist erfahrnngsmäßig die beste Dachpappe zu beziehen?
Die Antwort hierauf nebst Preisangabe wird unter Zusicherung der vollsten
Discretion erbeten. v. Gr.
 

Zur Abwehr.

Die in Nr. 48 des ,,Laiidwirth« enthaltene sogenannte ,,Berichti-
gnug« des Herrn Bogenhardt muß, wenn auch mit Bedauern, als Un-
wahrheit erklärt werden.

Die voii der RemontesCommission dieses Jahr in Ratibor angekanften
Pferde sind sämiiitlich aus dem Herzoglich Ratiborer Oekonomie-Gestüt
Trawnik, dessen Leitung ganz allein dem Unterzeichneten obliegt.

Lnbowitz, den 29. Juni 1872.

W il l i m et, OekoiiomiesDireeton

 

— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft versendet franeo Antragsforniulare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogan. —
 

    
PERUANISGHEB (“HIN0.

rohen Peru-Guano
Beo, Mark 192. 8 Sh. bei Entnahme von 30,000 Kos. oder mehr,

— - - - unter 30,000 Kos.
pro lwu nos. brutto incl. Sacke ohne Vergütung von Tara, Gutgewient, Abschlag oder Uecort, excl. Verteilungs-

aufgeschlossenen Peru-Guano
in steinfreier, sofort verwendbarer Waare unter Garantie eines Gehalts in derselben von

RICHARD GABBETT G SONG. 989"
Etablirt seit dem Jahre 1778.
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an. resthmaschine
Drills. Pferdehackcn.

Lager von Beservetheilen.
Maschinenlager d: Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD mutato-III er so
I. V.:

Paul Dietrich.
Jm Verlage von Willi. Gottl. Korn in Breslan ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Adreßbiieyer für die Provinz Schlesien.
Die Rittergiiter und selbständigen Gutsbeziriie

in der

Provinz Schlesien.
fMit specieller Angabe des Gutes, des Areals, des Grundsteuer-Reinertrages, des Besitzers, der Poststationen, Pächter

und Bevollmächtigten
Nach amtlichen Quellen.

Gehestet 1 Thlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.

uo   
»g-

.

ſn/. Es

‑⸗ --«:··F «- I-

 

 

Iandbuch der Provinz Hehle-im
Erste Abtheilung:

Schlesifche Jnstanzien-Notiz.
Nachweis der Königl., Civil - Verwaltungs-, sowie ständischen nnd Commnnal-Behörden,«der Geistlichkeit, Medicinal-

Personen, Unterrichts- und Bildungs - Anstalten, öffentlichen Bildungs- Anstalten, öffentlichen Institute und Vereine,
Rittergüter und deren Besitzer, resp. Pachter.

Zweite Ahtheilnng:

Gewerbliches Adreßbuch.
Verzeichnisz der Handelskammern, Aetien-Gesellschasten, Handelsfirmen, Berg- und Hüttenwerke, Fabrilen und Gasthöfe.

Herausgegeben von«dem
Königlichen Ober- Präsidiiil - Burean.

5. Auflage
Geheftet 2 Thlr. 20 Sgr. Gebunden 3 Thlr.

 

»Mu- [lahm G Dietrich’s Ausstellungs-llalle,
WWM STETTIN, dicht am Personenbahnhof.

Die reichhaltigste Auswahl landwirthschaftlicher Maschinen
der besten Specialisten aller Länder.

— ' . « Hornsby’s unübertroffene autom. Klee- und Getreide-Mähe- —

M88°hine — frühe Bestellung nothwendig- —- Sack’sche und Zimmermann’sche Drillmaschinen.
Kemna’s Göpel-Breitdreschmaschinen. Torfpressen. — Robey’s Eisenrahm-Dampfdreschmaschinen. —
Dampfpfliige. — Strassendampfer u. s. W. [806-x

Felix Leber iu Breslau,
Neue Schweidni erstr. Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik der Herren Galle & 0| in Mllldßnhüttfl bei PI‘GY-

hfll‘g in Sachsen unter Garantie des Gehalts nnd zu hilligsten Fahrikpreisem

gedämpftes fein gem. Knochenmehl, . ged. Knochenmehl mit Schwefelsäure aufge-
schlossen, Spodium-Knorhenasche, «Me1illones-Baker-Guano, Ammoniak- und Kali-
Ammoniak-Superphosphate, Chili-Salpeter und schwefelsaures Ammoniak.

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. Gefällige Ertheilung von Ansträgen wirdDmsöglichst
7 —Ozeitig erbeten.

S. 0alvary, Postu-
Com toir: Markt 100,

empfiehlt sein Lager in Ungstosscn aller Art und stellt

     
-.-.s

 

 
 

sein soeben erschienenes neues Preisverzeichniß den geehrten Inter-
Diensten.
Controlei die Persuchsstarion zu Kirschen.

Eine Erdschollen- essen seiest “"‘ ”“”%”2‘ii‘"‘un ‚weit Stadt u. 2 Bahnen, bei guter nnd schöner La e, «
uiiiistigen Gärten und Wiesen, Acker meist 3. u. 4. l., eine halbe Meile von Elb ng an er Chaiissee belegen,
J von 31/2 Hufen enlm. durchweg Weizenboden, soll mitoll mit voller Ernte, gutem Vieh und Inventar für
24,500 Thlr. verkauft werben. Anzahlg. 7000 Thie. Hyp. vollst. lebendem und todtem Inventariiun bei fester

Hypothek für einen sehr annehmbar-Zu Preis mit 6- bis

essenteu zu [992-4

 

[975
  

 

9—10 pCt. gegen Verflüchtichung geschütztem Stickstoil‘,
9—10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure,

Thlr. 5. 3 Sgr. ——. bei Entnahme von 30,000 Kos. und mehr.
- 5. 8 - unter 30,000 Kos.

pro 50 Kos. brutto incl. Säcke ohne Vergütung von Tara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort, exel. Verladungs—

-- —- s-

spesen gegen comptante Zahlung.
Ueber unsere sonstigen Verkaufsbedingungen etc. ertheilen wir auf Anfrage gern Auskunft.

Hamburg, Ende Juni 1872.

0hlend0rf G 00.,
Alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich autorislrte
Fabrikanten des aufgeschlossenen l’eru— Guano für Deutschland], die

Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen und Russiand.
 

Im Anschluss an vorstehende Annonce efiectuiren wir eingehende Aufträge nach wie vor ab Lager in Ham-
burg oder Breslau nach allen Eisenbahn-Stationen und bitten uns die Ordres recht bald und in recht ausgedehntem
Masse zuzuwenden, indem wir bei rechtzeitiger Ordre-Ertheilung prompte Lieferung zusichern.

Breslau, Ende Juni 1872. [995-6

Paul Riemann G 00.,
Ausschliessliches General-Depot des aufgeschlossenen Peru-Guauo von 0hlendorf G Co.

für die Provinz Schiesien.
 

 

 

Div. Knochenmmile Superphosphate
in bekannter Güte von unserer Chemischen Fabrik in Halemba offerirt {990-}:

-l)ic Gräfl. Hütten-Verwaltung Antenienhütte 0s
-

. W Damp teil" .Rahm Dietrich — Stettin. John F0W|er ÖL Co ‚828805.

Commandite in Wiugbebutg, Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren. John
Fowler d: Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an

st Ort nnd Stelle, ivo der Ankan von Dampfpflügen ge-
.7 wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnisse und der
i‘ für diese passenden Dampfpflug-Maschinen und Geräthe.

Von der W. G.Korn’schen Buchhandlung in Bres-
[an sind zu beziehen: . » 1-6

« Gesiiide-Biensihukljer
nach dem vom Ministerium des Jnnern für ganz

« Preußen vorgeschriebenen Schema.
Jn starken Pappdeekel gebunden.

Preis für 40 Exemplare 1 Thlr.
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Progreß-Mahemasehme
für 2 Pferde, die sogenannte leichte 5füßige -
Hornsby’sche Mähemaschine mit Selbstablage hat
sich in der schweren Ernte des Jahres 187i
überall dort absolut im schlechtesten Enge; —» im

Fieänxregkzlhytkikixeveifathgknm U« s« w· ewath Das Domininm Welkersdorf per Greisfenberg

In schweren (Ernten beweist die Hornsby’sche verkauft 30——40 Stuck Hollander Kühe und Kal-

Mähevzcxfchine ihren Weltruf Mrd): .1- ben, theils schwarz, weiß und silbergrau, ferner
ä. ZJHZZZIFDISTUD H einen Original -»Ho·lländer silbergrauen Ljährigen
3." Vorzügiichieit des Materials (statt, wo ·" BUlleU pVU VOITnglIFI)erB(IUm-t, auch merdep ewige

immer anwendbar), Messingläger n. s. w., _ Poni), Jung unb schon, abgegeben, ebenfo eine gute
‑‑ gesunde Schafheerde von eirea 400 Stück.4. Einfachheit der Constrnetion,

5. bequeme Reparatnrfähigkeit. 967-x
— Auf dem Dom. Rackschütz, Kr. Neumarkt, stehen

« : 2 holl. Bnllen, 11/2 Jahr alt, sprungfähig, schwarz-
Die Gener·al-Agenten _ · weiß nnd silbergrau zum Verkauf. Näheres beim

Rahm s- Dietrich — Stettin, - Wirtschafts-Ame k982-3
Ausstellungs - Halle,Obekwiek Nr 4, dicht am serioneniainioie. -— Ein militairfrommes

« i ._— Reitpferd,» _ Die anerkannt besten [934-8 nicht unter H Zoll m'rb i f tsz ._'" » - o I « . , i V dt ge-
b. THE-TM - - {glattgggägütggg sucht. Gefällige Osferten sub Chiffre

zur eniung·- n-un o- « ⸗ .
wassers ür Zimmer- unb Studien: die Annoncen Expedition von

ebranch liefert ·

ie Fabrik plastiseher Kohle
(ll.«l«orenz d: 'l‘h. Vette)

Berlin, Engel -Ufer Nr. 15,
u. versendet illustrirte Preis-Courante
gratis und franco.

n Breslau halten Lager:

olnrlch se Otto,
Schweidnitzerstrasze, ,,Pechhütte«.

Soiiihdowsziikiin
englische S weine

  

 

 

 

Ordres effeetuiren
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Rudolf Messe in Breslan, Schweidnitzer Straße 31.
 

Die Zie elmasrhine,
welche wir aus dein b esigen Maschinenmarkte aus-
gestellt hatten, kann bis 6. Juli arbeitend gezel t
werden, wenn uns einen zu vorher Anzeige gema t
wird, damit wir Material erbeischafsen kennen.

Maschinen- und Oelfahrik „Keinonia“.

J. G. Hofmann.

Landwirthsehafts-Beamte,
ältere, nnverheirathete, spwie »auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das
Bnreau des Schlesischen Vereins Hkur Unterstütznn von

verkauft das Domlnium herestenstein Landwirthschafts-Beamten hierselbst, anentzienstraße r.56-

    7500 T lr. Ret an 10jährige Kündigung. [986-7
Nähere-z durih diefA entnr der AnnoncensErpedition 8000 Thlr."Anzablung verkauft werben. Alles Nähere

durch C. W. Helms in (Elbiltg.  bei Krotoschin. [951—2 zwei Treppen. (Rendant Glöckner.) ___
 

von Rudolf Masse in logau (bei Oswald (Schauer).
Verantwortlicher Nectarien-: Wilhelm Rorn. Druck und Verlag von W. G. Korn in Vreslau


